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Karre TagesüberMt
Bei der Ministerpräsidentenbesprechung in Berlin über

den Eintritt in den Völkerbund wurden seitens der Län¬
der verschiedene Bedenken laut , aber die Zusage gegeben
die Reichsregierung zu unterstützen.

Neben Polen will jetzt auch Spanien und ein Staat Süd¬
amerikas einen ständigen Sitz im Völkerbund beanspruchen.

Die französische Regierung hat es abgelehnt, den elsatz-
lothringischen Bahnen die Selbstverwaltung zu geben .

Die Tscheche! will nunmehr Rußland anerkennen .
Die Reise Dr. Seipels , des früheren österreichischen Kanz¬

lers, nach Berlin hat in Paris sehr Aufsehen erregt .

Jir Au'
nahme in den Völkerbund

Das Gesuch um die Aufnahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund ist für Montag zu erwarten . Die letzte Aussprache
ist im Auswärtigen Ausschutz des Reichstags erfolgt . Eine
grotze Mehrheit , die von der Wirtschaftlichen Vereinigung

.und der Bayer . Nolksvartei bis zu den Sozialdemokraten
reicht , hat die deutschvölkischen , deutschnationalen und kom¬
munistischen Vertreter überstimmt und den Beschlutz geratzt ,„keine Bedenken zu erbeben"

, datz nunmebr das Aufnabme-
gesuch nach Genf gerichtet wird . Die Neichsreaierung bieli
auch diesmal an ihrer kluaen Gepflogenheit fest, bei alten
wichtigen Entscheidungen die Vertrete * der Länder zu ba¬
ren . selbst wenn eine staatsrechtliche Notwendigkeit dafürnickt vorliegt . Die

^ Ministerpräsidenten waren für Samstag
nach Berlin berufen . Sie haben sich für den Eintritt inden Völkerbund als notwendige Folge der durch Locarne
aurqenommenen Politik ausgesprochen. Gewttz . es sind nochviele deutsche Wünsche übrig aebtieben . von denen im Vor¬
dergründe der Wunsch stebt, datz auch die beiden anderen
Zonen am Rhein bald geräumt werden möchten . Aber sicherwäre es nicht der reckte Weg . ;u diesem Ziele zu kommen ,wenn von deutscher Sette die Verträge von Locarno zerris¬
sen worden wären , ebe sie in Krakt gesetzt worden lind.Diele deutschen Wünsche werden bestehen bleiben , und eswird die Ausgabe der deutschen Vertreter sein , bei den Be¬
gegnungen mit den alliierten Staatsmännern , zu denen der
Völkerbundsrat reaelmätzia viermal im Job * Gelegenbeit
gibt , sie un-rmüdlich vorzubringen und schließlich ihre Er¬
füllung zu sichern.

So ist anrnnebmen . datz Deutschland noch in diesem Som¬
mer . vielleicht soaar schon im Frübiahr , seinen Platz im
Völkerbund einnebmen und an den vielen i>n8 oft wichtigen
Entscheidungen mitmirkt . die in Genf gefällt werden —
Entscheidungen, die leider so oft gegen die deutschen Inter¬
essen gegangen sind und die vielleicht hätten verhindert
werden können, wenn ein deutscher stimmberechtigter Ver¬
treter an ihnen teilgehaht hätte , womit aber nicht jenen
reckt aegeben werden soll , die darauf bindränqten . Deutsch¬
land in den Völkerbund zu bringen , auch wenn es dort eine
io untergeordnete Rolle wie rum Beispiel Oesterreich hätte
spielen müssen . Zn ruhigem Abwarten bat Deutschland er¬
reicht . datz es im Völkerbünde-* at mitredet und mitbestimnij ,
Und nur in diesem Rat lallen die Entscheidungen. Aus
Schritt und Tritt wird Deutschland auf Schwierigkeiten
stützen, die Frankreich in Erwartung d"s deutschen Eintritts
errichtet hat : zunächst wohl auf dev Entwurf der Militär¬
kontrolle Deutschlands durch den Völkerbund , der von dem
sogenannten „permanenten Ansschutz" ausaearbeitet wor¬
den ist , einem unter dem Vorsitz »wes svanischen Generals
stehenden Ausschutz von lauter Offizieren , deren Mehrheit
bisher überraschend wenia Verständnis für deutsches Emp¬
finden gezeigt bat . Und eben wieder ist die französische Re¬
gierung an der Arbeit , neben den Grotzmächten Deutschland.
England , Frankreich . Italien und Japan auch Volen einen
ständigen Sitz im Völkerbundsrat zu verschaffen , ein Vor¬
haben , das darauf gerichtet ist . die deutsche Stimme durch
die polnische mattzmsetzen . Genf wird ein heitzer Voden für
diplomatische deutsche Arbeit sein .

Die Einberufung einer kurzen Ratssitzung steht nunmehr
fest . Sie wird etwa 3—4 Tage nach Eintreffen des deutschen
Nufnahmegemches in Genf stattfinden und das genaue
Programm der Vollversammlung für Mitte März , man
spricht vom 10 . März , festleaen. Drei Gegenstände werden
auf der Tagesordnung der Vollversammlung stehen :

1 . Deutschlands Aufnahmegesuch in den Völkerbund, 2.
die Zuteilung eines ständigen Ratssikes an Deutschland, 8.
die Festsetzung des Beitrages , den Deutschland als Mit¬
gliedsstaat des Völkerbundes zu entrichten haben wird .

Die Vollversammlung wird etwa folgendermatzen ver¬
laufen : Mit der Prüfung des deutschen Aufnahmegesuches
und der Zuweisung eines ständigen Ratssitzes werden die
1 . und 6 . Kommission der Vollversammlung , die iuristische
und die politische , beauftragt werden . Diese gemischte Kom¬
mission wird eine Unterkommission bilden , die im einzelnen
festzustellcn haben wird , ob Deutschland bereit fei , die ihm
als Völkerbundsmitqlied zukommenden Pflichten und Auf¬
gaben gemätz der Völkerbundsiatzung zu erfüllen . Gleich¬
zeitig wird sich die ständige Militärkommission des Völker¬
bundes mit der Frage zu befassen haben , ob Deutschland sei¬
nen Abrüstungsverpflichtungen in ausreichendem Matze
nachgekommen ist. Die Berichte der Unterkommllsion und
der Militärrommission werden der Vollversammlung über¬
wiesen werden . Es erfolgt die Abstimmung. , die aller Vor¬
aussicht nach einstimmig Deutschlands Aufnahme in den
Völkerbund beschließen wird , obgleich schon eine Zweidrit¬
telmehrheit genügen würde . Hierauf öffnen lick die Türen

oes Saales und geführt von zwei Beamten des Bölker-
bundssekretariats erscheinen die Vertreter Deutschlands,vier an der Zahl , dis ihre Plätze rechts vorn an der Präsi¬dententribüne einnehmen werden . Nach einer kurzen Be¬
grüßungsansprache des Vorsitzenden wird den deutschenVertretern das Wort erteilt , die sich in längeren Reden an
die Versammlung wenden werden . Hieran schließt sich die
Abstimmung über die Verleihung eines künftigen Nats -
sitzes an Deutschland und die Behandlung der Beitragszah¬
lung Deutschlands , die unterdessen von der Budgetkommis¬
sion geprüft wurde . Der Betrag wird sich auf etwa 1,5Millionen Schweizer Goldfranken jährlich belaufen. An der
folgenden Ratssitzung , die sich unmittelbar an die Vollver¬
sammlung anschließen wird , wird Deutschland bereits als
ständiges Ratsmitglied teilnehmen . Diese Sitzung wird in¬
sofern von Bedeutung sein , als hier die Vertretung Deutsch¬lands im Völkerbundssekretariat und in den ständigen Kom¬
missionen des Rates geregelt werden wird.

Bemerkungen zur KabinellsMnns
Im „Hamburger Fremdenblatt " schreibt Reichswehrmini-

ster Dr . Eeßler über Verfassungsfragen folgendes:
Dem neuen Reichskabinett ist mit einer Mehrheit von 10

Stimmen bestätigt worden , daß es das Vertrauen des
Reichstags besitzt. Damit ist zwar der Vorschrift des Ar¬
tikels 54 der Reichsverfassung Genüge geleistet. Aber da¬
neben bleibt die Tatsache bestehen, daß nach wochenlangem
Verhandeln die Regierung des deutschen Volkes in der Zeit
wichtigster außenpolitischer Entscheidungen und schwerster
Wirtschaftskrise wieder einmal einem Minderheitskabinett
anvertraut ist .

Der Sinn unserer Verfassung ist doch , daß die Regierung
so geführt werden soll , daß ihre Politik von dem Vertrauen
ser Mehrheit des Reichstages "etrogen ist- Diesen Zustand
kerzustellen, ist das wahre Geheimnis der wochenlanaen
Verhandlungen bei einer Necnerunaskriiis . das für denLaien immer unverständlich bleibt . Immer wieder mutz der
Reichspräsident und fein Beauftraater verstichen . dieses Ziel
auch sachlich zu erreichen und eine wirkliche Mehrheit im
Parlament hinter stch zu bringen . And weil das nicht ge¬lingt . werden der Reibe nach imm» * mied »? tzxi- Reichsprä¬
sident . sein Boauftr -rater und die Parteien und das ganzeSnstem aescholten . And immer wieder werden Remote ge¬
geben . die . .das nächste Mal " den beklagenswerten Zustandverhindern sollen.

Ich glanbe . man m? i-d n» f diem We- r » nicht - vm »liele
kommen . Denn dm Tatsiicke der Z <-rsnlitt >'r» na des de -' t-
ichen Volkes in ^ aht * eiche Vv * tpi ?n t -nrnsit find pg n»?n ' <*-
stens nennt wird niemand bindern können . Ebenso datz
diese Parteien immer nwbr aeveiat sind , das Trennende
boryorzubeban und das G -meniätzljche beransziitz'Gen . als
sich zu gemeinsamen H -*nd <lln zuiammen- vsind^r» Denn letz¬ten Endes wird da« Nerbalten iad ^r Parte - - a ni -dt nnr
durch ihr eiaen ^ s Programm , sondern durch d ! -> Nöckktcki
agf die Konkurrenz der Nacht>arvart » mn wesentlich beein-
flntzt . S ->ll also non narnaherein dix 1l>s>->* i>instimmlin" n " n
Reicksnräsidant und Reichstag tsir die B ' ldnna de -- Kabi¬
netts beroestellt werden , lg ninsi mit d - et -m I 'n^ nck -n ae -
rechnet werden , und die Verlass" » ,, m " st sich dieser Eigen¬art des deutschen Volkes onZvnasien suchen.

Denn es aebart msr ^t - ck nicht z "m We^en d „ y narl -rn-en-
tarisch -dewakratifchen Systems , da» ein Kalünetj auf täa -
liche Kündigung des Parlaments sttzbt Dies ist eiaentlich
nur in den romanischen Staaten die Regel ! dort aber sind
die Parteien keine Glanber -saeselllcha -ten rnnstb »n denen
es kein Eommnninm und Gonnnt -4 - nw njtzj . synd- rn nsi-l
loter in - brer Struktur , so dgtz a" ck Koalitionen niet leichter
möatjch sjutz als bei den schwerblütigen deutschen Parteien .

Die Republik der Vereinigten Staaten v "n Bardamerikg
ist gewiss aut demokratisch . und auch „nier Nachbarland , die
Schweiz , verfügt über eine iahrbunde -keatte demetratiich-
revublikanische Trad - tian . Tn den Nereiniaten Staaten
bat man aus der Wabl des Präsidenten durch da « N -gk ->nt -
schloffen die Karsteauenzen aew -*en u >ch l»at d -' e Bestellung
des Kabinetts allein in seine Hände . Mit diesem Kabinett
hat das amerikanische Parlament zu arbeiten . Es kann Ge¬
setze annebmen od?r ablehnen . abs* de* Befand des Kabi¬
netts bänat ansschlienlfch n» in Willen de« PrUndent - n ab :
und die Schweizer Renublik . die ia o" ch konfessionelle und
Nationalitätengeasnlätze bat . wäl-tt ib- en Bundesrat im¬
mer aui bestimmte Zeit , wie im alten Rom.

Mir haben unsere Theorie ousaelnidet an dem Mutter¬
land des parlomentariich -demak '-atiichen Sr -siems . an Eng¬
land . aber doch nicht aew ' aend beachtet , datz dort das Sn -
stem dem Zwei -Pgrteien -VerbLltnis entsprach und das
Schicksal der Arbeiterreaiernng im Iabre lo?4 bat iaiort
aeze- gt . datz auch in England das Spsi -ni sofort ins Wan¬
ken kam . als durch drei Parteien eine absolute Mehrheit füreine Partei verhindert wurde .

In Deutschland wäre es konsegent aemeien . wie in den
Vereinigten Staaten , aus de - unmittelbaren Wabl des
Reichspräsidenten durch das Volk die Konseauemen zu zie¬
hen. datz die Reschsrcqieruna au -Kchlietzlich von keinem Ver¬
trauen abhänajg zu macken ist . Warum das nicht geschehen
und heute auch nickt mehr möalich ist . kann hier unerörtert
bleiben . Aber es wäre unendlich viel gewannen kür die grö-
tzere Stabilität der Negierunaen — und dies scheint mir
eine Lebensfrage für Deutschland zu sein — , wenn zum
Sturz der Regierung durch das Parlament wenigstens eins
aualifizierte Mebrcheit notwendig wäre . Dadurch würde
verhindert , datz kleine Parteien oft mit wenia mehr als

einem Dutzend Stimmen einen geradezu verhängnisvollen
Einflutz auf dis Reichsqeschäfte zu gewinnen vermögen.
Eine Aenderung des Artikels 54 müsste gerade von denjeni¬
gen gefordert werden dis das parlamentarisch -demokratische
Snstem als das für Deutschland zurzeit allein Mögliche an-
sehen.

Das monarchische System ist in Deutschland nicht zusam¬
mengebrochen . weil etwa das deutsche Volk in seiner gro¬
ßen Mehrheit die republikanisch-demokratische Verfassung
ersehnte. Es ist zugrunde gegangen an seinem eigenen Di¬
lettantismus und seiner Zerfahrenheit , als die persönlichen
Voraussetzungen weggefallen waren , auf denen der große
Kanzler die Verfassung vom Jahre 1871 aufgebaut hatte .
Dieselben Gründe müssen schließlich auch im neuen Svstem
dazu führen , datz Zielsetzungen auf weite Sicht und lang¬
same , zähe Arbeit der Verantwortlichen unmöglich werden.
Wir sollten beute , nachdem setzt in Köln die Glocken den
Beginn der Befreiung des Rheinlandes verkündet haben,eine ernste Stunde dem Gedanken widmen , wie es steht um
den deutschen Staat und die deutsche Republik . Sie werden
sich auf die Dauer nicht halten durch eine engstirnige Ver¬
folgung ihrer Gegner , sondern nur durch die eigene positive
Leistung. Dazu sind Regierungen erforderlich, die nicht
täglich um ihr Leben kämpfen müssen , sondern denen für
Saat und Ernte Zeit gelassen wird .

Deutschland.
Besprechung der Länder mit dem Neichskabinett

Berlin . 6 . Febr. Auf Einladung der Neichsregierunr
traten Samstag vormittag die Staats - und Ministerpriisi
denten der Länder unter dem Vorsitz des Reichskanzler,
mit den Mitgliedern des Reichskabinetts zu einer Aus¬
sprache über die außenpolitische Lage zusammen. Im An¬
schluß an den Vortrag des Reichsministcrs des Auswärti¬
ge», sowie an grundsätzliche Aussührungen des Reichskanz¬
lers wurde » die mit der Frage des Eintritts Deutschland,
in den Völkerbund zusammenhängenden Fragen eingehent
erörtert , wobei seitens einzelner Länder Bedenken gelten )
gemacht wurden . Abschließend wurde die einmütige Auffas¬
sung dahin sestgestellt , daß » falls die Reichsregierung de«
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund beschließt, seiten,
der Länder alles geschehen wird, was die Stellung Deutsch¬
lands im Völkerbund zu stärken geeignet ist.

Die Vefehlsgewalt des Neichswehrunnisters
Berlin , 6. Febr. Der Reichspräsident Unterzeichnete am

28 . Januar eine Verordnung über die Neuregelung der Be-
sehlsbesugnissc im Rcichsheer , die in der neuesten Nummer
des Heeresverordnungsblattes veröffentlicht ist . Entspre¬
chend den Abmachungen mit der Votschasterkonferenz von
Mitte November wird nunmehr die ganze Vefehlsgewalt
über das Heer unter dem Reichspräsidenten durch den Reichs¬
wehrminister ausgeübt , während der Chef der Heeresleitung
künftig der militärische Berater des Reichswehrministers
und sein Vertreter in militärischen Angelegenheiten des
Heeres ist

Ausland.
Vom Internationalen Gerichtshof im Haag

Haag , 6 . Febr . Nachdem beim Internationalen Gerichts¬
hof der Vertreter der deutschen Regierung sein Plaivoyer
beendet hatte , wobei er an Hand der einzelnen Fälle den
deutschen Standpunkt bezüglich der Ungesetzlichkeit der pol-
nischerseits ausgesprochenen Enteignung der 11 in Frage
kommenden deutschen Domänen in Polnisch -Oberschlesien
näher formuliert und zum Schluß noch einige untergeordnete
Meinungsverschiedenheiten behandelt hatte , bat der pol¬
nische Vertreter den Gerichtshof, zur Vorbereitung seiner
Entgegnung einen neuen Termin festsetzen zu wollen . Der
Präsident des Gerichtshofes vertagte hierauf die Verhand¬
lungen auf Montag vormittag

Zur Herabsetzung der rheinischen Besatzungsstreitkräfte
Paris , 6 . Febr . „Petit Journal " veröffentlicht heute fol¬

gende Mitteilung : Infolge eines neuen deutschen Antrages
prüft die französische Regierung eine weitere Herabsetzung
der rheinischen Besatzungsstreitkräfte . Zurzeit habe Frank¬
reich drei Armeekorps mit fünf Infanteriedivisionen und
einer kleinen Kavalleriedivision im Rheinland stehen . Das
Blatt glaubt zu wissen , daß die jetzt eingeleitete Prüfung
sich auf die Aufhebung eines Armeekorps-Stabes und auf die
Zurücksendung einer Infanteriedivision (der 41 . Division)
und einer halben Brigade Metzer Jäger und einiger an¬
derer Truppenteile nach Frankreich beziehe.

Verlegung des Völkerbundssekretariats '

Loudon, 6 . Febr . Der Genfer Berichterstatter der „Mor-
ning Post" meldet, eine Bewegung in Völkerbundskreisensei
wieder im Gange zugunsten einer Umsiedlung des Völker¬
bundes, da die Mehrheit des Sekretariats und des Stabes
wegen des teuren Lebens in der Schweiz sehr dafür sei . In



Wlkerbundskreisen habe die Anregung , die vorbereitend«
Abrüstungskonferenz in einer französischen Stadt in der
Nähe der Grenze abzuhalten , ernstliche Erwägung gefunden.
Aix les Bains werde dafür vorgeschlagen . Eventuell solle
die Konferenz in Brüssel stattfinden

Erweiterung des Völkerbundsrates
Paris , 6 . Febr . „Matin " glaubt zu wissen, daß nicht nur

Polen einen ständigen Sitz im Völkerbundsrat fordern
werde , sondern daß auch die Rede davon sei , außer Spanien
als Vertreter der europäischen neutralen Staaten einer süd¬
amerikanischen Macht einen ständigen Sitz einzuräumen .

Aus Kaden .
Karlsruhe , 6 . Febr . (SOjähriges Jubiläum des Badischen

LeHrerverrins .) Der Badische Lehrerverein rüstet sich zu sei¬
nen : 50jährigen Jubiläum , das in den Tagen vom 6 . bis 8.
April in Karlsruhe durch mehrere Veranstaltungen began¬
gen werden soll . Das nunmehr fertigegstellte Programm
steht für Dienstag , den 6 . April eine geschlossene Vorstands¬
sitzung vor . Abends 8 Uhr findet soadnn im großen Saale
der Festhalle ein Empfangs - und Unterhaltungsabend mit
auserlesenem Programm statt . Am Mittwoch, den 7 . April
wird der vormittags 11 Uhr im großen Saale der Festhalle
vorgesehene Festakt unter Mitwirkung des Lehrergesang¬
vereins Karlsruhe Gelegenheit geben , auszusprechen , was
der Badische Lehrerverein während seines 50jährigen Be¬
stehens für die Lehrerbewegung in Baden geleistet hat . Am
Mittwoch, abends 8 Uhr , wird ein Festkonzert des Lehrer¬
gesangvereins Karlsruhe unter Mitwirkung des Landes-
theaterorchesters im großen Saale der Festhalle alle Teil¬
nehmer an der Jubiläumstagung und die Ehrengäste ver¬
einigen . Ein zweiter Festakt ist für Donnerstag , den 8.
April , vormittags 11 Uhr , ebenfalls im großen Saal der
Festhalle vorgesehen , der dem 50jährigen Bestehen der ba¬
dischen Simultanschule gewidmet ist. Nachmittags um 5 Uhr
ist für die Teilnehmer eine Sondervorstellung im Badischen
Landestheater „Die Meistersinger" unter Leitung von Ge¬
neralmusikdirektor Wagner in Aussicht genommen. Der letzte
Tag der Jubiläumsfeierlichkeiten , Freitag , den 9. April ,
wird mit einer Vertreterversammlung im kleinen Saale der
Festhalle vormittags 8 .30 Uhr eingeleitet . Es sollen jetzt
bereits schon Anmeldungen von 3000 Teilnehmern bei der
Festleitung vorliegen, die der Bezirkslehrerverein Karls¬
ruhe-Stadt in Händen hat .

Karlsruhe , 6. Febr . (Ausbildung von Handarbeitslehre¬
rinnen .) Am 22. März und folgende Tage findet am hiesigen
Handarbeitslehrerinnenseminar die Aufnahmeprüfung für
den dreijährigen Lehrgang zur Ausbildung von Hand¬
arbeitslehrerinnen statt . Die Anmeldungen zur Aufnahme¬
prüfung sind mit den nötigen Zeugnissen und sonstigen Nach¬
weisen bis spätestens 1 . März d . Js . an die Vorsteherin des
Handarbeitslehrerinnenseminars in Karlsruhe zu richten.

Bruchsal» 6. Febr . (Besitzwechsel. ) Die Stadt hat das An¬
wesen der Darmstädter und Nationalbank (früher Hotel
Post) zum Preise von 60 000 Mark erworben . In dem Ge¬
bäude soll das Arbeitsamt untergebracht werden.

Bruchsal, 6. Febr . (Verhaftete Hochstaplerin.) Im nahen
Hambrücken wurde eine Hochstaplerinfestgenommen, die von
mehreren Staatsanwaltschaften gesucht wird . Zu Neujahr
trat sie bei einem Geschäftsmann in Erenzach als Dienstmäd¬
chen in Stellung , anderntags erklärte sie, ein Beinleiden
zwinge sie zum Aufgeben der Stelle . Da die Fee zur Täu¬
schung hinkte, glaubte man ihr , und die Frau brachte die
„Leidende" auch noch zur Bahn . Tags darauf entdeckte man
den Verlust von 700 Schweizer Franken . Die Anzeige ergab
die Feststellung, daß es sich um eine vielfach vorbestrafte
Person aus Schopfheim handelt , die unter falschem Namen
sich herumtreibt . Nach dem Diebstahl in Ereixzach ließ die
„Dame"

sich in Freiburg vornehm in einem Hotel nieder ,
legte sich wegen der Fahndung aber Trauerkleider zu und
eleganten Hut mit Schleier. Als der Boden zu heiß wurde,
suchte sie wohlberechnet den kleinen Ort Hambrücken auf zu
längerem Besuch einer Bekannten vom Krankenhausaufent -
Halt her . Doch der Polizeidiener schöpfte Verdacht und nahm

Ach des fremden Ortsbesuches fürsorglich an .
Billingen , 6 . Febr . (Tagung der Schwarzwälder

'
HandÄA

kammer.) Die Plenarversammlung der Schwarzwälder Hast-'
delskammer wählte anstelle des aus der Kammer ausgeschie -'

Der Siebente .
Roman von Elsbeth Borchart .

,42 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .

„Werden Sie ihn bändigen," fiel Aribert ein . „Ich
, möchte es Ihnen fast Zutrauen , daß Sie dazu imstande sind,
und seien Sie überzeugt, daß Ihnen von meiner Seite keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden sollen . Das
Wohl meiner Mündel liegt mir zu sehr am Herzen. Das
übrige besprechen wir wohl ein andermal ."

Mit diesen Worten wandte er sich , ohne den Hauslehrer
werter zu beachten , der Gräfin zu, setzte sich an ihre Seite
«nd begann zu sprechen.

Seeger biß sich auf die Lippen , und wieder flog jener
Blick zu dem Grafen hin , den dieser schon einmal wahr¬
zunehmen geglaubt hatte . Dann machte er ihm und der
Gräfin eine Verbeugung und verließ das Zimmer .

. Aribert sah ihm jetzt nach, bis die Tür sich hinter ihm
geschloffen hatte .

„Das scheint ja ein ganz verteufelter Kerl zu sein,
dieser Seeger !" entfuhr es ihm halb bewundernd , halb
unwillig .

„Wie meinen Sie ?" fragte Waltraut etwas schüchtern
und befangen.

„Nun , Sie hörten doch , wie siegessicher er mir Rede
und Antwort stand. Der scheint das Terrain schon halb
gewonnen zu haben.

"
„Gewonnen wohl noch nicht," gab sie harmlos zur

Antwort . „Eberhard wehrt sich noch gegen das strenge
Regiment .

"
„Und Karl Heinz?"

„Karl Heinz folgt ihm aufs Wort , ja , auf einen Blick
und ist wie ein Schatten hinter ihm her . Ich bewunderte
den kleinen Mann neulich , wie willig er gehorchte , obgleich
es ihm, wie ich merkte, bitter schwer wurde .

"

„Das ist allerdings mehr, als zu erwarten war, " ent-
gegnete der Graf gedankenvoll. „Wissen Sie auch, gnä¬
digste Gräfin , daß ich bei der Pferdegeschichte erwartete ,

^Sie würden ein Veto einlegen ?"

denen Fabrikdirektors Heinrich Pritscheler -Lenzkirch
' Paul

Siebler -Virry -Lenzkirch. Außerdem befaßte sich die Plenar¬
versammlung mit der Frage der Vereinfachung der Vorbe¬
reitung der Handelsverträge . Die Versammlung sprach sich
ferner gegen die Bildung eines wirtschaftlichen Landrates
aus und genehmigte den gemeinsamen Beitritt der badischen
Handelskammern zur Internationalen Handelskammer .-

Freiburg , k. Febr . (Verein für Holzinteressenten.) Der
Verein der Holzinteressenten hielt am 4 . und 5 . Februar in
Freiburg seine ordentliche Generalversammlung ab . Di«
Versammlung war mit einer Erinnerungsfeier anläßlich des
25jährigen Bestehens des Vereins verbunden . Der Vor¬
sitzende des Vereins , Dr . h .c. Hermann Himmelsbach, be¬
grüßte die zahlreich erschienenen Ehrengäste und Vereins¬
mitglieder . Hierauf erstattete der Geschäftsführer Heinrich
Hertzeg-Freiburg den Geschäftsbericht , der ein Spiegelbild
der gegenwärtigen allgemeinen Schwierigkeiten in Indu¬
strie und Handel darstellt . Der Redner sprach über die ver¬
schiedenen Belange des südwestdeutschen Holzwirtschafts¬
gebietes und die Tätigkeit des Vereins auf allen Gebieten.
Direktor W . Schabel von 'der Süddeutschen Holzwirtschafts¬
bank A . -G . München-Stuttgart referierte hierauf über die
Finanzierung des Rundholzeinkaufs . Die Holzwirtschafts-
bank macht es sich zur Aufgabe , diesen Einkauf auf dem Wege
des Kredits zu ermöglichen . Dies versuche sie vor allem durch
die selbstschuldnerische Uebernahme von Bürgschaften. Zeit¬
gemäße und Fragen aus dem Kreditwesen behandelte Uni-
versitätsprofeffor Dr . Höniger -Freiburg . Er knüpfte an ver¬
schiedene Gegenstände an , die bereits in der Versammlung
zur Sprache gekommen waren und behandelte dann diese
Fragen vom juristischen Gesichtspunkte aus . Die Versamm¬
lung genehmigte hierauf einmütig den Antrag der würt -
tembergischen Ortsgruppe , die nächste Tagung in einem
noch zu bestimmenden württembergischen Orte abzuhalten .
Bei dem sich an die Generalversammlung anschließenden
Festakt hielt Landtagsabgeordneter und Sägewerksbesitzer
Duffner-Furtwangen die Festrede. Herzliche Grüße sandte
er nach Elsaß-Lothringen , wo auch in Straßburg die Wiege
des Vereins der südwestdeutschen Holzinteressenten gestan¬
den hat . Der Vortragende verbreitete sich dann über die all¬
gemeine Wirtschaftslage . Er wandte sich gegen die derzeitig«
Wirtschaftspolitik des Reiches . Nur der feste Glaube an unser
Volk und Vaterland könne den Wiederaufstieg Deutschlands
ermöglichen . Herzliche Worte fand der Redner für den nun
seit 25 Jahren ununterbrochen tätigen Vorsitzenden des Ver¬
eins , Dr . Hermann Himmelsbach, dessen Verdienste er in be¬
redten Worten würdigte . Der zweite Vorsitzende , C . Kom -
merell-Höfen a . E . verkündete dann den Beschluß des Vor¬
standes, Dr . Himmelsbach für seine 25jährige verdienstvoll«
Tätigkeit zum Ehrenvorsitzenden des Vereins zu ernennen .
Zum Schluß wurde dem Vorsitzenden Dr . Himmelsbach als
besondere Anerkennung der Mitglieder für seine Verdienst«
eine Büste übergeben

Furtwangen , 6 . Febr . (Fusion .) Die A .-G . für Feinmecha¬
nik und Apparatebau in Furtwangen gibt bekannt : Bereits
seit einiger Zeit besteht zwischen unserer Firma und der
Uhrenfabrik vorm L . Furtwängler Söhne in Furtwangen
im Interesse strafferer Zusammenfassung der Kräfte Per¬
sonalunion . Wir haben uns nunmehr entschlossen, unsere
bisherigen Fabrikzweige zum Zwecke der weiteren Unkosten¬
ersparnis auf die Firma Uhrenfabrik vorm. L . Furtwängler
Söhne A .-E . Furtwangen zu übertragen , in deren Händen
künftig die Fabrikation und der Vertrieb der bisher von
uns hauptsächlich die Fabrikation hergestellten Erzeugnissen
ruht . Die am 28 . Januar d . Js . stattgefundene außerordent¬
liche Generalversammlung unserer Gesellschaft , in welcher
sämtliche Aktien vertreten waren , hat infolgedessen einstim¬
mig die Liquidation beschlossen .

Mtlußheim , 6 . Febr . (Anleihe .) Der Bürgerausschuß ge¬
nehmigte in seiner letzten Sitzung die Anleihe von 19 000
Dollars zur Erstellung einer Wasserleitung . Mit der Arbeit
soll in diesen Tagen begonnen werden.

Lembach (Amt Waldshut ) , 6 . Febr . (Brand .) In dem
Anwesen des Landwirts Baptist Jsele brach Feuer aus , wel¬
ches das Gebäude in kurzer Zeit in Asche legte. Außer dem
Vieh konnte nur weniges gerettet werden . Der Brand¬
geschädigte ist nur wenig versichert .

Liptingen (Amt Stockach) , 6 . Febr . (Brand .) Im Hause
des Malers Stolp , hier , brach ein Feuer aus , das rasch um
sich griff und auch auf das angebaute Wohnhaus des Schrei¬
ners Püul Beck und auf die Scheune des Landwirts Johann

„Nicht doch, das wäre sehr töricht von mir gewesen, "
wehrte sie ab und verschwieg es ihm, wie nahe sie daran
gewesen , und daß Seeger sich ihre Einmischung in die Er¬
ziehung verbeten hatte . Sie hätte sich dabei zu Tode
schämen müssen . „Für Eberhard war die Lektion, wenn
auch nicht erfreulich, so doch heilsam," fügte sie hinzu.

„So hätten Sie früher nicht gesprochen .
"

„Oh," wehrte sie erschrocken, und wieder flutete eine
Blutwelle über ihre Wangen . „Ich glaubte mit Nachsicht
und Liebe mehr zu erreichen —"

„Und sehen jetzt ein , daß Strenge absolut notwendig ist.
Zu dieser Erkenntnis sind Sie schnell gekommen , gnädigste
Gräfin , und ich beglückwünsche Sie zu dieser Sinnesände¬
rung . Glauben Sie nur , daß Strenge bei Eberhard an¬
gebracht ist .

"
„Ja , das scheint es mir wirklich zu sein , und — Herr

Seeger setzt seinen Willen durch .
"

„So — so — na — da scheinen wir ja diesmal an den
Rechten gekommen zu sein !" rief Aribert mit gemischten
Gefühlen und nahm Waltrauts Hand , um sie zu küssen .
»Ich silaube beinahe, daß diese Ueberzeugung schon günstig
aut Ihr Leiden eingewirkt hat . Sie sehen heute so frisch
und wohl aus , wie ich Sie noch kaum gesehen habe .

"

„Allerdings , ich fühle mich etwas wohler seit einigen
Tagen," gab sie zögernd zu . „Die Sorge und die Angst um
meine Kinder hat wenigstens augenblicklich einen Still¬
stand erfahren , und ich hoffe , daß sich noch alles zum besten
wenden wird .

"
„Sicherlich !" tröstete er. „Nun sollten gnädigste Gräfin

aber auch anfangen , sich wieder mehr der Außenwelt zu
widmen, und sich nicht mehr so hartnäckig in die Einsamkeit
verschließen .

"
„Die Einsamkeit tut meinen Nerven wohl.

"

„Sie bedürfen der Menschen , wie jeder andere auch.
Barbe ist wohl keine paffende Gesellschaft für Sie — Sie
müßten sich eine Gesellschafterin halten , ein frisches, junges
Mädchen, das Sie aufheitert , Ihnen vorliest . . ."

„Ein junges Mädchen würde sich hier unglücklich
fühlen"

, wandte sie ein , ohne seine Anspielung auch nur
im geringsten zu verstehen. „Das stete Zusammensein nrit

Gaßner überfchlug . Die Gebäude siird vollständig eivge-
äschert worden . Die Fahrnisse konnten zum größten Teil
gerettet werden.

Titisee, 6 . Febr . (Wann wird die Bahn Titisee—Schluchsee
eröffnet ?) Bei der kürzlich in Triberg abgchaltenen Landes¬
ausschußsitzung des Badischen Verkehrsverbandes ist von der
Reichsbahndirektion Karlsruhe als Termin für die Betriebs -
erösfnüng der Bahn Titisee—Seebrugg „das Spätjahr " an¬
gegeben worden . Wie wir hören , hat Verkchrsdirektor Duff-
ner-Freiburg demgegenüber gebeten, die Teilstrecke Titisee—
Altglashütten schon im Sommer dem Betrieb zu übergeben,
um den großen Touristenverkehr des Sommers , der gerade
für diese Strecke in Frage kommt , nicht ungenützt vorüber¬
gehen zu lassen .

Aus Stadt und Kaub.
— Personalnachricht . Eisenbahnsekretär Karl Ober¬

länder in Baden-Baden nach Durlach versetzt.
Ä-

Das Gebot der Stunde
Die Evgl . Pressekorrespondenzschreibt : >
Was tun , wie helfen angesichts der niederdrückendenWirt¬

schaftskrise? Diese Frage bewegt jeden, der sich noch ein mit¬
fühlendes Herz bewahrt hat , jeden, dem eine Ahnung auf¬
gegangen ist von der unausweichlichen Schicksalsgemeinschaft
zwischen Gliedern und Klassen desselben Volkes. Der Ein¬
zelne ist freilich gegenüber den großen wirtschaftlichen und
weltwirtschaftlichen Zusammenhängen so gut wie machtlos,
es gibt keine Zauberformel , durch die jemand die Not mit
einem Schlage bannen könnte.

Aber eine Mahnung läßt sich jedenfalls an die Adresse
derer richten, die noch nicht mit in der Not stecken ; eine
Mahnung , die naheliegt , aber doch lange nicht genug beach¬
tet wird . Es ist die Mahnung : einfach leben ! Das sollte

> selbstverständlich sein für alle Familien , deren wirtschaft¬
liche Lage sich schon der Gefahrzone nähert ; jetzt ist am we¬
nigsten die Zeit zu unbesonnenen und unnötigen Ausgaben.
Aber einfaches Leben ist auch eine soziale Pflicht für die
Bermöglicheren. Es ist eine Rücksichtslosigkeit gegenüber den
wirtschaftlich Bedrängten , den Erwerbslosen, . Verarmten
und anderen Notleidenden , und muß verbittern und auf¬
reizen, wenn die Glücklicheren neben ihnen sich Luxus , Uep -
pigkeit in Essen und Trinken und glänzende Festlichkeiten
leisten , während sie selbst und ihre Familien kaum noch die
Mittel für Nahrung , Kleidung , Heizung und Wohnung auf¬
bringen und eindringenden Krankheiten machtlos gegen¬
überstehen. Wer übriges Geld hat , leiste soziale Hilfe, so
bringt ers auch unter die Leute ! Einfaches Leben und Hilfs¬
bereitschaft ist gewiß, wie gesagt, keine Lösung der Wirt¬
schaftskrise , aber ein Stück Entgiftung der Atmosphäre, ein
Stück Milderung der Not von Mensch zu Mensch , gerade das
Stück, von dem der soziale Friede in besonderem Maß ab¬
hängt — das Gebot der Stunde
> — Der Anmarsch des Bogelheeres . Die Rückkehr der ZuA
vögel begint bereits im Februar . Schon in der ersten Hälfte
des Monats trifft gewöhnlich der Bussard aus dem südlichen
Europa ein. Mitte Februar beobachtet man auch hie und
da den Star , den Verkünder des Frühlings , den man nach
den in diesen Tagen eingelaufenen Meldungen auch Heuer
schon gesehen hat . Auch die Feldlerche und die Gabelweihe
kehren jetzt zurück. Wenige Tage darauf folgt die Ringel¬
taube und der Kiebitz . Zu den Ankömmlingen im März ge¬
hört die kleine . Bekassine , die Waldschnepfe, das Hausrot¬
schwänzchen, der Turmfalke , der graue Steinschmätzer und
die Singdrossel. Anfang April zieht der Wiedehopf, die
Rauchschwalbe , die große Rohrdrommel und die Bachstelze
wieder ein. Dann folgen Grasmücke, Gartenrotschwanz,
Wachtelkönig, Nachtigall, Goldammer und Wendehals . Ende
April wird uns Gelegenheit geboten, den Plattmönch , den
Sprosser, den Kuckuck, die Hausschwalbe, die kleine Rohr¬
drommel, den Schilfrohrsänger zu begrüßen . Im Mai treffen
die letzten Zugvögel ein , zuerst der Drosselrohrsänger , dann
die Nachtschwalbe , die Mandelkrühe , die Turmschwalbe, der
Neuntöter , die Gartengrasmücke , der Pirol , der graue Flie¬
genfänger und zuletzt die Wachtel. Ein reichliches Vierteljahr
bauert demnach der Anmarsch des großen Bogelheeres.

einer kranken, den wechselndsten Stimmungen unterwor¬
fenen Frau muß eine Qual sein , und ich bin nicht so selbst¬
süchtig , um von jemand ein solches Opfer zu verlangen ,
noch dazu von einem frischen , gesunden Blut , das einer
anderen Umgebung bedarf zum Gedeihen und Frohsinn .

"

„Sie denken in dieser Hinsicht zu feinfühlend "
, versetzte

der Graf , „und bedenken nicht , daß viele junge Mädchen
sich glücklich schätzen würden , auf diese Weise einen Verdienst
und ein Unterkommen zu haben .

"
„Sie mögen recht haben"

, gab sie zu .
'

„Aber gerade
dieses abhängige Verhältnis würde mich bedrücken . Was
mir nicht freiwillig geboten wird , hat keinen Wert für
mich .

"
„So , so," sagte Aribert wieder mit seltsamem Tonfall ,

und als sie ihn befremdet ansah , lachte er gezwungen
auf . „Gnädigste vertreten Ansichten , die ich nicht ganz zu
teilen vermag . Immerhin decken sie sich nicht mit dem
Umstand, daß Sie wohlgemeinte Besuche ablehnen ; zum
Beispiel meine Schwester Linda würde Ihnen so gern
einmal ein Stündchen Gesellschaft leisten, wenn sie nicht
fürchten müßte, lästig zu fallen .

"
„Hat Ihre Schwester das je empfunden , Graf so ist

es nicht meine Schuld"
, erwiderte sie mit schwachem Lächeln.

Sie weiß, daß sie mir stets Freude mit ihrem Besuch be¬
reitet . Daß sie selten kommt , schrieb ich dem Umstand zu,
daß sie mit mir ebensowenig anzufangen weiß wie jeder
andere gesunde , frohe Mensch . Krankenstuben sind nichts
für lebensfrohe Wesen."

„Sie täuschen sich doch wohl in Linda "
, verteidigt »

Aribert mit Eifer . „Darf sie Ihnen den Beweis liefern
und Sie jetzt öfters besuchen. ? "

„Ich werde mich herzlich freuen ; aber das mache ich
zur Bedingung , Graf : sie darf sich keinerlei Zwang aufer¬
legen.

"

Am nächsten Nachmittag machte sich Linda von Stolze¬
nau auf , um Waltraut von Gerolstein zu besuchen, wie
sie es ihrem Bruder gestern hatte versprechen müssen.
- - (Fortsetzung folgt .^



Ei« RaWel W Aeich5?rSfide«ttMOl vor Gericht.
bld . Karlsruhe , 6. Febr . Der vierte Berhandlungstag ,

Samstag , wurde mit dem
Plaidoyer des Oberstaatsanwalts

eingeleitet . Zur Begründung der Anklage bemerkte Oberstaats¬
anwalt Mehl , daß es nicht Schuld der Staatsanwaltschaft sei ,
daß die Behandlung des Falles so spät geschieht . Wenn nur ein
Teil von der jetzt gezeigten Besonnenheit damals vorhanden ge¬
wesen wäre , so hätte ,sich der Vorfall nicht ereignen können . In
Durlach müsse von Zeit zu Zeit anscheinend eine Entladung der
Volksstimmung in dieser Art stattfinden . Grund zu der Ge¬
spanntheit sind nicht die Uniformen , sondern die Personen und
die Verhältnisse , nicht aber der Charakter der Bevölkerung . Es
handelt sich um speziell Durlacher Verhältnisse . Durlach unter¬
steht dem republikanischen Recht, es darf dort nicht das Faust¬
recht herrschen.

Die Schuld an den Vorfällen ist auf beiden Seiten zu suchen .
Man hat sich bemüßigt gesehen, Propagandafahrten zu machen,
die beiden Parteien vom Bürgermeisteramt erlaubt wurden ,
ohne daß man die nötigen Schutzmaßnahmen trägt . Nicht zu ver¬
kennen sei, daß Karl Hiller bestrebt gewesen sei , seine Leute von
Unbesonnenheiten abzuhalten und auch die Waffen abnehmen
lieh. Nur Erb Hot seinen Revolver u . Fecker die Scheintodpistole
behalten . Das Herunterreißen des Bildes von Marx hat in Gröt -
zingen denAnlatz zumZusammenstotz gegeben. Erb wollte mit dem
Bürgermeister verhandeln und wurde dann zu unrecht von der
Bevölkerung mißhandelt .

Die Nachricht, daß von den „Hitlern " geschossen wurde —
die von dem Postboten Schramm überbracht wurde — hat in
Durlach größte Erregung hervorgerufen . Schramm sprach von
einem Schwerverletzten , während nur mit einer Echeintodpistole
geschossen worden ist , wodurch ein junger Mann nur leicht , ab¬
solut unerheblich verletzt wurde . Schramm hat das Gerücht in
unverantwortlicher Weise verbreitet , da spielte schon die Partei¬
leidenschaft mit . Man hat es auch von Durlach aus
unterlassen , sich authentisches Material aus Grötzingen zu ver¬
schaffen. Radfahrer waren ja genügend unterwegs . Daß das
Reichsbanner angetreten ist , war an sich nicht verfehlt . Man
hätte einen gesunden Marsch antreten können , um abzulenken .
Sehr unglücklich war aber der Gedanke , der vom Reichsbanner
gefaßt wurde . Man wollte den „Hitlern " nicht nur die Waffe
abnehmen, sondern es ihnen auch ordentlich austreiben , daß ein
Reichsbannermann von ihrer Hand verletzt worden war . Daß
man sich über die Art der „Durchsuchung" klar war , hat sich er¬
geben. Die Hitler sollten ihre „Senge " bekommen . Dabei
konnte es nicht fein und zart zugehen. Es war ausgeschlossen ,
daß eine ruhige Durchsuchung stattfinden konnte . Das hätten
die Führer des Reichsbanners wissen sollen, vor allem aber der
Polizeibeamte Reize . Daß die „Hitlerleute " nach Durlach zu¬
rückkamen , ist wieder einer unglücklichen Verkettung von Um¬
ständen zu verdanken . Daß hier die Rechtsblockleute die Ange¬
griffenen waren , kann nicht bestritten werden . Chef der Polizei
iß Durlach ist der Oberbürgermeister . Die Polizei war in einer
Verfassung, wie sie an diesem Tag nicht hätte sein dürfen . Es
war stundenlange Erregung und Durcheinander . Die Polizei tat
gar nichts zur Aufrechterhaltung der Ordnung . Jedes Kind
wußte , was geschehen soll, nur die Polizei hat nichts gewußt , ob¬
wohl Wachtmeister Schroth Straßendienst hatte . Auf die Anrufe
der Karlsruher Polizei kam erst lange keine Antwort und dann
eine direkt erlogene , die Schroth gegeben hat . Es besteht Ver¬
dacht , daß Schroth im stillen Einvernehmen gehandelt hat .
Schroth trägt dadurch eine große Schuld.

In seinen weiteren Ausführungen bemerkte der Staatsan¬
walt : Auffallend war , daß Polizisten am Ausgang nach Gröt¬
zingen standen , wo man doch wußte , daß die Autos aus Karls¬
ruhe kommen und daß sich

"Sie „ahnungslosen " Hüter . der Ord¬
nung in der Bevölkerung , die doch wußte , was im Gange , war ,
unterhielten .

Der Staatsanwalt schilderte dann eingehend den Angriff .
Der Steinhagel müßte ganz fürchterlich gewesen sein. Es wurde
mit ganz schweren Steinen von fast Backsteingröhe geworfen .
Schließlich hätte man die jungen Leute , die nach Vater und Mut¬
ter riefen , noch einzeln mißhandelt . Die einzelnen Phasen des
Kampfes seien nicht mehr festzustellen. Es wurde von allen
Seiten geschossen , auch aus der Menge . Erb hätte schwerste
Strafe zu befürchten gehabt , rbenn er nicht unter Amnestie ge¬
fallen wäre . Reize hat selbst zugegeben, daß er durch den
Schlitz des Autos geschossen hat .

Oberstaatsanwalt Mehl fortfahrend : Der Angeklagte Reize
will in die Luft geschossen haben , ausschlaggebend ist jedoch der
Spurenbeweis , den die Sachverständigen festgestellt haben .
Kräder war aus kindlicher Freude am Autofahren dabei . Er
hatte sich vor allem über seine schöne Windjacke und die Mütze
gefreut . Man hat ihn noch beschimpft, , als er tot war . Er war
nicht besser und nicht schlechter als alle jungen Leute in jedem
Stand und jeder Klasse.

Die Spurenbeweisführung ist noch eine neue Errungenschaft
der Technik, die sicherer geht, als die hohe Philosophie mit
ihren Schlüssen festegestellt ist , daß Kröber mit nahezu fest¬
stehender Mündung totgeschossen wurde . Die Schüsse wurden
aus allernächster Nähe abgegeben. Beim Versuch , die Bord¬
bretter am Auto herunterzureitzen , entstand der Schlitz , durch
den Reize schoß . Es ist unwahrscheinlich, daß an der Stelle , wo
sich öer Schlitz befand , niemand lag.

Auch ohne den Spurenbeweis wäre der Angeklagte über¬
führt . Daß Kröber in der Aufregung von den eigenen Leuten
erschossen worden ist , ist nicht anzunehmen . Der Zeuge Isele
sagte , Kröber sei schon tot gewesen, als Reize schoß. Diese Aus¬
sage ist unglaubhaft : sie weicht auch von allen anderen ab . Der
Student Wilhelm Heyd hat bestimmt gesehen, daß Kröber ln
der betr . Ecke des Wagens auf dem Bauch lag, als die Schüsse
sielen. Auch Heck hat ausgesagt , daß der Kopf Kröbers da lag,
wo der Schlitz entstanden war . Der Zeuge Brunn hat ebenfalls
ganz klare Angaben gemacht. Der Haarschopf des Getöteten
wurde später an dem Schlitz gesehen. Es steht also fest, daß
Kröber da lag . Tatsache ist , daß Reize noch einen dritten Schuß
abgegeben hat .

Der Oberstaatsanwalt beantragte nun Bestrafung wegen
Landfriedensbruchs und wegen Totschlags. Es gehe nicht an ,
daß ein Polizeibeamter sich als Führer einer Organisation

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
Neue Beschießung Tetuans . „Times " meldet aus Tan¬

ger , Tetuan wurde aufs neue von Rifartillerie beschossen .
Die Batterien und Luftstreitkräfte von Tetuan erwiderten
das feindliche Feuer .

Schweres Eftenbahnunglück in Moskau . Der Leningra -
der Schnellzug raste bei seiner Ankunft in dein Moskauer
Bahnhof infolge plötzlichen Versagens der Bremse gegen
den Prellbock und prallte gegen die Bahnsteige . Ein Wagen
wurde zertrümmert . 8 Personen getötet Und 21 verletzt.

Die Nürnberger Meineidsprozesse. Der „Vossischen Zei¬
tung " zufolge hat der Nürnberger Amtsvorstand den Stadt -
rat Ertl , gegen den eine Voruntersuchung wegen Mein¬
eids schwebt, von seinem Posten als städtischen Beamten
vorläufig entbunden .

Die italienisch-englische Schuldneregelung. Die Kammer
nahm mit 224 von 225 abaeaebenen Stimmen den Londo-

Rechte anmaßt , die dieser nicht zusteht. Veranwortlich für die
Ordnung war die Polizei in Durlach . Reize ist als Rädelsführer
anzusehen . Wenn er wirklich hätte als Führer eingreifen wol¬
len, hätte er die Menge zurllckhalten müssen . Tötungsabsicht
war allerdings nicht von vornherein vorhanden . Es mag sein,
daß seine Leute losgeschlagen haben , ehe er es wollte . Den Poli¬
zeiknüppel hatte er als Kommandostab in der Hand . Auch nur
ein Schuß genügt zum Tatbestand der Gewalttätigkeit .

Der Oberstaatsanwalt schloß : Das mindeste, was vorliegt ,
ist Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode. Selbstverständlich
müssen dem Angeklagten mildernde Umstände zuerkannt wer¬
den, wenn auch vieles gegen den Charakter Reizes spricht , so vor
allem das lange Leugnen , während sein Kamerad Spindler in
Haft saß, der den Täter nicht verraten wollte . Ich beantrage
daher eine Gefängnisstrafe von drei Jahren . Nicht anzurechnen
ist die Zeit öer Untersuchungshaft , in der er gelogen hat , weil er
dadurch andere in Verdacht gebracht hat .

Nach dem mehr als dreistündigen Plaidoyer des Oberstaats¬
anwalts trat eine Pause ein.

Das Plaidoyer des Vertreters der Nebenkläger
Gegen 12 Uhr begann Rechtsanwalt Dr . Diebold für die

Nebenkläger zu plaidieren . Er ist nicht mit allen Ausführungen
des Oberstaatsanwalts einverstanden . Hiller hat alles getan ,
was er tun konnte und ein großes Verantwortungsgefühl be¬
wiesen. Man kann nicht unterstellen , daß das Marx -Bild ab¬
gerissen wurde . Reize nantlte seine Gegner „Hunde"

, „ die keine
Daseinsberechtigung hätten "

. Schuld an den Vorgängen sind die
Behörden in Durlach .

Am Schluß der Vormittagssitzung beendete der Vertreter der
Nebenkläger seine Ausführungen . Die Anklage hat die Ueber-
legung verneint , sonst wäre der Fall Mord . Der Tötungsver¬
such ist da bei einem Menschen, der wie Reize handelt . Einen
Bußantrag stellte die Vertretung der Nebenkläger nicht , es wird
eine Klage gegen die Schuldigen geführt , in erster Linie gegen
die Stadtgemeinde .

Kurz nach 1 Uhr tritt eine etwa einstündige Pause ein.
Um 2,15 Uhr ergreift

der Verteidiger Dr. Hofsmann
das Wort zu seinem Plaidoyer . Er führte aus : Die Frage , ob
Reize der Mörder des Kröber ist , wird in der Anklage erhoben.
Sie muß verneint werden . Reize muß freigesprochen werden .
Es läßt sich nicht vermeiden , auf die Politik einzugehen, die
sonst hier im Saale gemieden wird . Das Reichsbanner ist ge¬
gründet worden zur Abwehr aller Kundgebungen gegen die Re¬
publik . Reize wurde von allen Seiten ein gutes Zeugnis aus¬
gestellt. Die Reichsbannerleute hatten kein Vertrauen zur Poli¬
zei, deshalb wollten sie die Durchsuchung nach Waffen selbst vor¬
nehmen . Die Reichsbannerleute hatten dabei geglaubt , richtig
zu handeln . Reize wollte nur retten , was noch zu retten war
und verhüten , was noch zu verhüten war . In der sechzig Scksteib -
maschinenseiten langen Anklageschrift steht fast nichts über den
Vorsatz . Wenn Reize etwa den Erb erschießen wollte , konnte er
das . Daran dachte er aber nicht. Der Schreckschuß sollte Erb
veranlassen , das Schießen einzustellen . Er wollte , niemanden
treffen und schoß durch den Schlitz , damit man die Schüsse im
Wagen hört . Ebenso wie der Tötungsvorsatz fehlt auch der
Verletzungsvorsatz . Eine Fahrlässigkeit wäre es nur gewesen,
wenn er direkt in die Menge geschossen hätte .

Die Formulierung des Gutachtens des Sachverständigen ist
unverantwortlich . Es fehlt jede Zeugenaussage , daß Reize un¬
bedingt der Täter ist . Uebrig bleibt nur der Zweifel und im
Zweifel muß für den Angeklagten entschieden werden . Er ist
daher freizusprechen und der Hafbefehl aufzuheben . Das Ver¬
fahren ist auf Grund der badischen Amnestieverordnung einzu¬
stellen.

Oberstaatsanwalt Mehl bleibt auf seinen Ausführungen be¬
stehen. Der Vorsatz ist darin zu sehen, daß Reize wußte , daß
das Auto voll Menschen ist , von denen er einen treffen muhte .

Kurz nach 4 Uhr . ziehen sich die Geschworenen zur Beratung
zurück.

Nach 2X>stündiger Beratung gab derVorsitzende des Schwur¬
gerichts folgendes Urteil bekannt :

Otto Friedrich Reize , Polizeiwachtmeister aus Dur¬
lach, wird wegenLandfriedensbruch in Tateinheit mit Körperver¬
letzung mit nachgefolgtem Tode zur Gefängnisstrafe von einem
Jahr, abzüglich acht Monate Untersuchungshaft , verurteilt. Der
Angeklagte hat die Kosten einschließlich der Kosten der Neben -
klage zu tragen. Der zur Tat gebrauchte Revolver wird einge¬
zogen . Der Antrag des Verteidigers aus Aushebung des Haft¬
befehls ist abgelehnt worden.

Das Schwurgericht kam zu folgender Würdigung des Falles :
die erste Frage , ob Lündfriedensbruch vorliegt , wurde von dem
Gericht mit Ja beantwortet : denn Landfriedensbruch liegt vor ,
wenn jemand Menschen zusammenrottet und sich selbst an Ge¬
walttätigkeiten beteiligt . Die Frage , ob er Rädelsführer war ,
wurde ebenfalls vom Schwurgericht bejaht ; denn Reize spielte
eine führende Rolle . Ebenso muhte erkannt werden , daß er sich
an Gewalttätigkeiten beteiligt . Nur ein zuständiger Be¬
amter hätte das Recht gehabt , die Wagen anzuhalten .
Die Frage , ob der Angeklagte einen Totschlag begangen
hat , setzt voraus , daß er den Tod gewollt und die Tat bewußt
durchgeführt hat . Das Gericht war nicht vollüberzeugt , daß
Reize die Schüsse in diesem Sinne abgab . Die Frage , wurde
daher verneint . Die Frage nach Körperverletzung mit nachge¬
folgtem Tode würde dagegen bejaht . Die Verletzung ist nach An¬
sicht des Gerichts vorsätzlich gewollt gewesen. Einwände, - daß die
Kugeln aus einer andern Walther -Pistole stammen, wurden ab¬
gelehnt . Der Täter kann nur der Angeklagte sein . Bei der
Begründung des Urteils wirkt erschwerend, daß Reize als
Polizeibeamter die Tat beging , und daß er wochenlang auf
Kosten anderer , die ihm menschlich und politisch nahe staüden,
geleugnet hat . Strafmildernd war zu berücksichtigen, daß die
Tat nicht aus ehrloser Gesinnung , sondern im verblendenden
politischen Fanatismus begangen wurde . Zu Gunsten spricht
auch , daß die ganzen Ausschreitungen vermieden worden wären ,
wenn die Polizei ihre Pflicht getan hätte . Ferner wurde be¬
rücksichtigt, daß derAngeklagte als einziger von 30 Angeklagten ,
die inzwischen unter Amnestie fielen , übrig blieb.

ner Vertrag zur Regelung der italienischen Kriegsschulden
an England an . ' ^

Zusammenschluß deutscher Parteien in der Tschechen r . is
Vertreter des parlamentarischen Klubs des Bustdes der
Landwirte , der Deutschen Christlich-sozialen Volkspartei ,
der Deutschen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und der
Deutschen Gewerbepartei genehmigten den Satzungsentwurf
eines Deutschen Verbandes . Damit ist der Msammrnschlug
dieser Parteien zu einem Deutschen Verbände beschlossen.

Der Konflikt bei der Reichsbahn . Die Organisationen
der Eisenbahnarbeiter haben sich dahin geeinigt , die Klage
gegen die Reichsbahngesellschaft beim Gericht einzuleiten .

Das Exekutivkomitee der Weltkirchenkonferenzvon Stoa -
Holm, das sich zuerst in England versammeln sollte , uns
der siehengliedrige ständige Ausschuß der Konferenz werden
Ende August in Bern zusammentreten , um über die Fort '
iükruna der Konferemarbeiten zu beraten .

Ein "
dreister Raubüberfall. Abendtz erschienen in der

Wohnung des Gemeindevorstehers in der Ortschaft Mö¬
desse zwei maskierte Räuber und richteten Revolver auf
die Eheleute und forderten sie auf , alles Bargeld heraus¬
zugeben. Während der eine Räuber den Gemeindevorsteher
in Schach hielt , zwang der andere die Frau ,die Behältör
zu öffnen und das Geld herauszunehmen . Etwa 1000 Mk.
fielen den Räubern in die Hände . Als sie ihre Beute in
Sicherheit hatten , fesselten sie die Eheleute mit Stricken an
Stühlen und nahmen noch zwei Fahrräder mit , mit denen
sie entkamen.

Hinrichtung mexikanischer Revolutionäre . General Zofe
Riveres und zwei andere Offiziere wurden wegen revolu¬
tionärer Umtriebe in San Antanio (Texas ) hingerichtet.

Ein Prinz Bourbon als Eattenmörder . Die Herzogin
von Sevilla ist in Madrid nach einer erregten Auseinander¬
setzung von ihrem Gatten , dem Oberleutnant Jose Maria
Bourbon durch sechs Revolverfchüsse getötet worden.

Riesenbrände in Neusüdwalcs . Im Bezirk Wagga-Wagga
(Neusüdwales ) brennen weite , mit Buschwerk und Bäumen
bestandene Flächen . Die Feuersbrunst schreitet auf einer
50 Meilen breiten Front fort und bedroht die wertvollsten
Dominalwälder von Neusüdwales , die eine Ausdehnung
von rund 40 000 Hektar haben .

tuno In der ..Deutschen Kassechaus-Zei-
chen

erzählt : Tn einem kleinen Stän¬
den Res, ck 7 " mehrfach nack Eintritt der Polizeistunde
ewiaen ^ utrolllerenöen Polizeikommissors. Ob der
er

"
m̂ ^ Schikane emlE -md verärgert , meintet '" ^ . ^ r

.
n N" Le,b . man möge jsw fürder mii solchenKontrollen IN Rübe lassen, und saate : . .^ iee bin ick Herr im

nd-̂
Und wenn statt Ibrer der Herr Poli -eipräsid-wt selber

z,̂ dnk ^ nck Reichspräsident käme , so . . . na er s 'wte bin-
Eö? m S - rren von ibm nur mit dem Grub des
srab -«dii » ^ E ' ssaen empfangen würden . . . Der Kommissar .den Losen Gastwirt lassen z» können, erstotlet- we-

des schwäbischen Grosses Anzeige. Es beisst.dass der, Bos, -eivrasident deswegen Strafanzeige wegen versön -
I >cker Beleidigung erstattet , und dass er guck dem Bür " des
Rercksprandimi" , Milteilnnq aema » t habe damit auck di -sser
Strafantrag stellê Aber de - Herr R -icksorässdevk iss ein aller
Soldat und kein Bürokrat . Er metss . dass won n - ckt reden nächt -
liwen Senlzrr einer aear -öiien Kreatur aus die Galdmag- legen
soll , und sogob er den Bürokraten in jenem Boiizeivrcistdivm
eine reine Lebre . indem er m - ltellte . er denke nickt daran , sei¬
nerseits wegen des Grusses Strafanlra " zu stellen , tlnd nun

man M ' l Interesse vertalgen ob Kemw - ssar und Polizei¬
präsident oänstlicker sein werben als der Baust

Die nrilrttembergisck« Taaesvresse . In Württemh -rg erstel¬
lten nach dem neuen Zeiinnaskatotoa van N»d . Masse i ?8 Ta¬
geszeitungen . Al « ibre Tendenz geben 85 . olia lass die Hälfte,
an : politisch unnbbänasg od »r parteilos . ^ amtlick. 14 national .
3 agrarisch. 2 nationalliberal . 17 liberal , lortickrittlick d»r Mitte
angebörig . bürgerti -b a de -valratisck . ?,i Zentrum . 12 sozialdemo¬
kratisch , i kommunissiit Nickt ausgesübrt sind 2 völkikcke Zei¬
tungen . Weitaus die Mebr - abl der Zeitungen 153. erscktzint je¬
den Wochentag. 3 wöchentlich 12mal . 6 wöchentlich 4mal , 11
wöchentlich 3mal . zwei erscheinen 2mal und y nur einmal .

Bankraub am bMeir Tg" «. Ein dreister Bankraub wurde bei
der Filiale der Diskonto - GesxNickast ; -> Sckmargeudort verübt .
Kurz vor tt tlbr betra lein i„nger Monn den Sckalterraum .
Wäbrend der Kassierer Geldscheine zäblte . band sick> der iunge
Mann Hinter ein »m Meiler nerboraen eine schwar - e Maske vor.
trat dann plötzlich an den Sckaltcr und bielt dem Kassierer einen
Revolver vor das Eesscht . Dos Erschrecken des Kassierers be¬
nutzte der Räuber , riss einen Hauten Papiergeld an fick eilte
bjnaus und versackt» in einem Auto -n entfliehen . Der Eb "vst
teur , d»r Perdackt schöpfte , weigerte ssch jednck zu tabren . Nach
kurzer Flucht wurde »r non b-n verfolgenden Bankbeamten fest-
genommen und der Polizei übergehen . Er murd- sessgessellt als
ein 22 Sabre alter stellungsloser Kautw.ann Kursckmd o«s Berg-
lin im Rheinland . Das geraubte Geld , etwa 3000 Mark , wurde
noch bei ibm gefunden .

Feuer auf einem deutschen Dampfer. Ans dem aus Indien ein¬
getroffenen Dampfer „Eoldenfels " brach in Amsterdam beim
Löschen der Ladung vermutlich durch Selbstentzündung ein
Brand aus . Der Sachschaden beträgt mindestens 5 Millionen .
. - . . . » - . . . - —>

Turnen Spiel nnd Sport.
Deutsche Turnerschaft. — Handball.

Turnverein Durlach E.B . 78 I — Tgmde . Pforzheim I 4: 1 (2 :0)
Vergangenen Sonntag hatte der T .V . D . 78 die Turnge¬

meinde Pforzheim , eine der besten Mannschaften des Pforz-
heimer Turngaues (Kreismeisterklasse ) zum fälligen Retourspiel
(Privatspiel ) zu Gaste . Im Vorspiel in Pforzheim mußte sich
die T .V . -Elf mit 10 :0 als ' geschlagen erkennen und war man dös¬
halb diesesmäl umsomehr auf den Ausgang dieses Spieles ge¬
spannt . Beide Mannschaften traten mit Ersatz an und lieferten
sich ein scharfes, einem Punktkampf ähnelndes Spiel . Wie das
Resultat schön bekundet , konnte die einheimische Mannschaft̂, die
z . Zt . in guter Form ist , das Spiel zu ihren Gunsten entscheiden ,
ein deutlicher Beweis dafür , daß die T .V .-Elf seil vergangenein
Spätjahr , dank der eifrigen Uebungsspiele gegen nur spielstarke
Gegner besonders in letzter Zeit anSpielstärke zugenommen hat .

Das Spiel selbst konnte T .V . D. 78 stets offen und sogar
zeitweise überlegen gestalten . Bereits in den ersten 5 Minuten
reißt sie die Führung durch einen schön plazierten Schuß an sich
und erhöht das Resultat bis zur Pause auf 2 :0.

Nach Seitenwechsel setzt Pforzheim mit aller Energie ein .
um den Ausgleich herbeizuführen . Allein die T .V . -Elf ist auch
diesen Anstürmen voll und ganz gewachsen und kann nach nicht
allzulanger Dauer ein weiteres Tor buchen . Endlich gelingt es
Pf . nach mancherlei Anstrengungen , das schon längst verdiente
Ehrentor zu schießen, dem der Platzverein noch vor Spielende
ein weiteres Tor entgegenzusetzen in der Lage ist . Mit dem Er¬
gebnis 4 : 1 für Durlach beendet der Unparteiische Höll das inte¬
ressante Treffen .

Am kommendenSonntag begegnet derT .V . D . 78 auf eigenem
Platze dem hiesigen Turnerbund I , Tabellenführer der dies¬
jährigen Gau -Handballrunde zum fälligen Gaumeister -Retour¬
spiel.

Da beide Mannschaften über vorzügliches Spielermateriak
verfügen , so ist ein äußerst spannendes Spiel „um die Punkte "

zu erwarten , dessen Besuch wir heute allen Handballfreunden
Durlachs und Umgebung empfehlen möchten. „Gut Heil!"

LchOMMWM

Mutmaßliches Wetter für Dienstag .
Die Depression zm Westen bedingt nach wie vor unbe¬

ständige Witterung . Für Dienstag ist , wenn auch zeit¬
weise ausheiterndes und etwas kälteres , so doch immer
noch mehrfach bedecktes , aber vorwiegend trockenes Wet¬
ter zu erwarten . ^



Maul » und Klauenseuche iv Welsch«
neureut betresfeud .

Ix Welschneureut ist die Maul « und Klauen»
seuche ausgebroche ».

Sperrbezirk ist das verseuchte Gehöft.
Beobachtungsgebiet ist der übrige Teil

der Gemeinde. „ ^Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemein¬
den des 15 km - Umkreises .

Karlsruhe . 4 Febr. 1926. (O .Z. 19.)
_ Bad . Bezirksamt Abt. Hb ._
Maul - und Klauenseuche in Söllingen betr .

In Söllingen ist die Maul - und Klauen¬
seuche ansgebrochen .

Sperrbezirk rst die Gemeinde.
Beobachtungsgebiet sind die Gemein¬

den Kleinsteiubach und Berghausen.
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemem-

deu des 15 km - Umkreises .
Karlsruhe . 5. Febr . 1926. (O .Z . 20.)

Bad . Bezirksamt — Abt. Ild —

Äeuhch- rnsteig«»«
deS Kad. Forstamts Langensteinbach am Frei¬
tag , de« 18. b> Mt », um 9 Uhr im „Grünen
Baum " in Langensteinbach aus Staat swald
Distr. „Sermannsgrund " Abt 15 17—25 : 15S
buchene , W eichene , 24 gemischte, 116 Ster for-
lene Scheiter und Rollen. 44 buchene, 23 eichene,
75 gemische . 21 Ster forlene Prügel , zus . 558
Ster , 2300 buchene , eichene , gemischte und for¬
lene Wellen und ca. 15 Lose Schlagraum . Vor-
zeiger :Oberforstwart Schäfer inObermutschelbach

MgerWWWrsmmlsug .
Ich berufe hiermit die Mitglieder des Bürger -

auSschusses zu einer Versammlung auf ^
Freitag , de« IS . Februar dS. Js .»

nachmittags 6 Uhr ,
in den Rathaussaal .

Tagesordnung wird zugestellt .
Durlach , den 8. Februar 1926.

V«r GberbSrgcrmrißter .

Theater -Mein Dmlach.
De« Mitgliedern wird bekannt gegeben . Saß

Sie Dorzngskartenkefte beim Mnfikkans Weiß
eingelrosten sind nud üort nach Wakl des Platzer
gegen Sie dafür vom Landestkeater neufestge¬
fetzten Preise adgekolt werden können.

Dieselben betragen für S Vorstellungen :
Im I . Rang Mir . 40.40
. I . Sperrsitz Mk . Z8.40
» II . Sperrsitz Mk . ) 2.—
„ II . Raus Mk . 2S .80
^ III . Rang Mk . 1S.ro _

Hesellenprüfung
iSchreiuethiiidvni).

Die in Frage kommenden Prüflinge Haber
sich in der Zeit vom 8 . bis 18. dS. Mts . bei
Herrn Leop . Schwarz , Schreinermeister, Gerber¬
straße 2 hier, anzumelden.

Der Vorstand: Leop . Schwarz .
Morgen auf dem Woche « markt außer

Gefrierfleisch
prima Qualität

Ochfeufleisch ,
LnrLL Zs

3 . lllöi'nua!'.
Niciu nviisilsleili .

Niem Mi-ivi ,
nur iillünei'öusen -

«.susman !

* Lsmeiut ist natürlieli das berühmte, von
vielen Zerrten empfohlene Hühneraugen- Lebe-
vobi kür Oie' Xslisn uvä Kehewold-Lallsnschei-
den kür die Kuüsokle , Lieeltdos « (8 kllaster )
75 kfg ., I .khewokI-KllLbad «egen empllndlicb «
Küüs und KuLscbwelü , Scbaolltsl (2 Lüster) 50 kfg.,
erbältlicli in Apotheken unst Drogerien . Siclior
ru beben bei : Ldler-Drogerie Lens Llnlcslmann ,
3 . Scliaefsr Llumsu - Drogerls üauptstraüs .

» Sb « »
Soeiserimmsr, llsrror-
rmmer.8eklslriwm »r,

Moden
sowie ewLsIns

Letten, Lekrsnks ,
Visode, Ltüdle,

Vertikos, Löiotts,
vivsns , Vdsisolongavs
»sw. in bekennt groüsr Auswahl LU

»Ilsrdilligstvn kreisen .

I » Ms «imr
Lronsnutr . 32,

1'eiekoll 2415 . .
2ukluu8 »«rlviektvrrmx

Wir betteten bsnte in Leisteiberg Lur letLten
kube meinen blenn , unseren Vater, sten

Lg!. krvuL. kLllersIIelltllSLt ». v.
Ott « « Klirtvl »

Dis Ireusrksier kenst im kamilienkrsise statt .
Durleob , 8. 2. 26.
Llumenstreüe 3

lkrNn 4»un Kukvioli ,
ÜNU8 KSKrick , Vip! -Ing ,
Isnke ! 1 tsnmvr ,
knbrlknnt Knrl Herekii » Iller v .

k>Nn Irnntv Iterckmilller ,
gel ». KSKrlvk .

Bringen der geehrten Einwohnerschaftvon hier und Umgebung noch¬
mals zur gefälligen Kenntnis , daß Sie einen große » Nutze« erzielen,
wenn Sie Ihre Betten bei Bachmeier ' s patentamtlich geschützten

jlri» l « kt -8ettfrileril' !teil>iz» l> i
reinigen lassen, und warum ?

Da durch dieselbe eine gründliche Reinigung der Bettfedern herge¬
stellt wird, sowie allerlei Krankheitsftoffe , Motten , Milben (Gfcaß etc )
welche in den neuen sowie alten Federn sein können , gänzlich zerstört
md staubfrei gemacht werden, wodurch sie 100 Prozent schöneres Aus¬
sehen und Dauerhaftigkeit erhalten.

Ersuchen freundlichft um gütiges Vertrauen und sichern prompte
Sedienung zu-

Auf Verlangen werden die Betten abgeholt und wieder retour ge¬
wacht. auch können die geehrten Kunden dem Reiuigungsprozesse selbst
leiwohnen und darauf warten .

Ans Wunsch kann die Maschine (bei mehreren Betten ) in das Laus
lebracht werden.

Der Preis für Reinigung der Betten ist sehr minimal gestellt . Zur
Zinsichtnahme liegen den geehrtenKunden Referenzen und Empfehlungen
mn höheren Persönlichkeiten, sowie von Schlösser , Hofgütrr , Anstalten,
Krankenhäuser «sw. auf.

Die Maschine ist aufgestellt Pfinzstraße (in einem Reisewagen).
Hochachtungsvoll :

Wilhelm u . Josephine Bachmaier
Bettfedern-Reinigungs-Geschäft .

Extra billig ! V
Prima W

oimil
rot , 130 cm breit W

Meter 2 .9» Z
brima V

Wtkattsll I
130 cm breit W
Meter 1.7S M

Karl Meyer D
s Hauptstraße 4 . W

(Xems pet . gsscb .)
UH1-ilM8IIlI1gll8IMI8l8ö

NIl8iIlMl8III !I8 W1l8
U. klMiÜUllg

enerkennt gut

ki» li
» . vsilrsn — msklillilslr

Mein Warte « in
Durlach , 12 '/, Ar an
»er Scheffelstraße , ist zu
verpachte« . Viele Obst-
bäume , Reben. Beeren,
Wasserleitung.

Notar Schweizer,
E b e r k a ch.

1 » A
Bergwaldstraße nahe
Stadt ganz oder geteilt
sehr billig zu verpachte «
Angebote unter Nr . 58
an den Nerlaa .

MdtleliiM
still oder tätig mit
10—1» 000 Mark an
gutem Unternehmen?
Angebote unter Nr . 61
an den Verlag.

Ein kleinerer

kürLebensmittel-Filiale
sofort oder später zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr .
60 an den Verlag.

Große » möblierte «
Mlu>jiri>eoMi»er

sofort zu vermieten.
Näheres im Verlag.

l- 2 M> . z»Wn
am Turmberg mit od.
obne Pension zu ver¬
mieten. Zu erfragen
im Verlag_

gut erhalten , zu kaufen
gesucht. Angebote unter
Nr . 62 an den Verlag.

llS8 WM ? M INMellkIIllM

nack dem patentierten Verfalles« von
Dr . Weidner, Kaden wir neu zugelegt :
Druckschriften gerne ;« Diensten .

Desgleichen empfeklon Lliöa-Gelfe,
Lliüa-Lreme, Lltüa-Lkampoon. Mary-
lan- Creme , sowie sämtliche Artikel zur
Mund-, Haar - «. Hautpflege ans ersten
Spezialfadriken . Haarschmnck .

Perücken u . Stirnbänder
für festliche Veranstaltungen leihweise.

8 l>KriaI llgWNl? !8!8?8Sll!N U» 8 ? Nö ?
Kronenstraße 14.

und
8tr » 88VIL

LLsLÄvi -

llLMSN
stsNHIl !

kür
u.

. -V

t »
Isüsr

rrsislLFS ! !

vrosss K,iisvvs.LL !

I »anlLkUR. «sisskslk. 14 s »silezi . Uismiwi'iisli' . I

Liatt Lnrttzn.
Verwsnäten , kreunäen nnä Lskeonten öis

traurige lisebriobt , «lall unser innigstgeliebter
Vater, Lebwiegervater unä Oroüvater

U ? Mim msm «sme?
UiSkllSlllSellSI' s . 8 . llNÜ »SlSkSIl von 1870/71

im Liter von nabeLu 79 labrsn nacb schwerem
Lsiäen am Lonntag absnä um 6 libr , vergeben mit
<iem heiligen Lbenämabl, sankt in ciem Lsrrn
entsoblaken ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
knmlliv «lolinnil liiilker , I.urerll
Unwille Lngnst Ivepplvr
Iran ItnrnUn « 8tektan , gek . Itülder
I kimlll« IVllkvIn » « rUnInger

Wilkelni Kälber , lannenklrvk
Iknmlliv I rit ^ KLIKer
I^ainille ttnüol ! 8tlvl »rltrr .
DnrIaeb , den 8. kebruar 1926 .
Iranerhaus : LbornstraLe 2 , ll . Stock.
Die Beerdigung lindst am Dienstag, den 9.

kebruar 1926 , nachmittags 4V- llbr , statt .

Prima Zerkel - und

LäuferMweine
aus seuchenfreier Gegend sind fortwährend zu
haben. Daselbst sind zwei erstklassige Zucht»
fchweiue ( Schwarzscheckrn ä 100 Pfund ) preis¬
wert zu verkaufen

K . Gehring , Schweiuehdlg .
Durlach . Mittelstraße 20 . Telephon S8S.

Mb -Verein
Durlach .

Wir setzen unsereMit¬
glieder von dem Ab¬
leben unseres l . Kame¬
raden

Sihim Wter
Veteran von 1870/71 ,

geziemend in Kenntnis .
Beerdigung Dienstag

nachmittag 4V- Uhr.
Antreten um 4 Uhr

in der Blume.
Fahnenzug : 2 . Zug.
Um zahlreiche Betei¬

ligung bittet
Der Vorstand.

Möcher
l 3 Stück für SS ^

bei
Karl Meyer
Hauptstraße 4.

Hast «» ,
Vvrsoklvlinung

Schreibe allen gern
umsonst , womit sich schon
viele Tausende von ihrer
Qual befreiten. Nur
Rückmarke erwünscht .

Walther Slttzan»
tzetligeustadt

Eichsfeld ü . V . 188 .

Wtzren-
Revirilt » re »
aller Art werden fach
mämnsch ausgeführt von

Karl Hehler
Uhrmachermeister

M - ltkestr . 28
(Ecke Rooxstraße)

Die schönsten

Hand¬
arbeiten
rach den vorzüglichen Anleitungen
md reichhaltigen Mustern von

Seyerer Hand
»rbeilsvüMer «

Kreuzstich— Stricken — Häkeln - -
flunststricken —Schiffchen - Filet —
Buntsticken — Weißsticken — AuS -
chnttt —Hohlsaum und jede andere
^ andarbeitstechnik in über 100
kelchillustrierten Bänden vertreten .
Ausführliche Verzeichnisse umsonst .

Preise von M . - .30 blS 2N. 1.50
vberall zu haben oder
unter Nachnahme vom

Verlag
Beyer » Leipzig - T.

300 - 4 « » M .
auf ein Vierteljahr zu
leihen gesucht. Ange¬
bote unter Nr . 57 an
den Verlag .

rreiMlIigv keuervekr
vurlsod.

Wir erfüllen hiermit dis traurige
ktlicbt , die Ü-Iitglieder
unseresMvrps von dem /ib-
leken unseres Kameraden

MW » M
Lbrenkübrer d . 1 . Kompagnie

Inhaber der Auszeichnungen für 25 ,
40 und bO säkrige DienstLeit

geriemond in Kenntnis au setren und
Lu dessen Lesrdigung am Dienstag
nachm '/- 5 llbr einLulsden .

Dienst : 1 . Kompagnie .
Lntreten : 4 Lbr beim^-Keusrhans.
Durlacli , den 7 . kebruar 1926 .

Das Oberkommando :
Lermann Lull .

llaaksszullg.
Kür dis überaus Lablreicken und

liebevollen öeweiss aufrichtiger Teil¬
nahme an dem schweren Verluste
meiner unvsrgeMeben lieben Oattio,unserer berLsnsguten Mutter, locbter ,Lebwesler, /kante und Lcbwägerm

Llg .rtbs , Lr ^ sr
«fei», »irnig

sprechen wir allen dis sie Lur letLten
Lube begleiteten , ibr durch Llumen -
und KranLspenden die IstLte Lbrs er¬
wiesen , unseren tiefempfundenen
Dank aus.

Insbesondere gedenken wir dabei
der trostreichen Worte , dis Herr Stadt¬
pfarrer Wolfhard unserer teuren Lnt-
scblakenen Lum Oeleit und Lum 1'rost
in unserem grollen ScbwerL gefundenbat , sowie der weihevollen Oborsle
ihres bebrers Herrn Osü bei der
/krauerfelsr.

Den Schwestern dos neuen St . Vin-
Lentiuskrankenksuses davkcm wir für
die aufopfernde liebevolle 1' liege.

Durlach , den 8. Kedruar 1926 .
Die trauernden Hinterbliebenen:

IUeüviek 8 » ; er Kinck
I nuiille Iiil. «luug , Durlsch'
.. . ,, K«»i-ks 8« v ei-, Karlsrube

„ 8tQpli«n Kvk«rt , Karlsruhe

Fort mit allen

KrkSktuuge»,
mit Rheuma . Gicht . Ischias « . Hexe « schußetc . der Benutzung der echten

AkMMieMUk (Memttk).
Intensive Sitze erzeugend ohne Hautschäden-

Zu haben bei

Julius Scharfer
Blumen - D rogerie .

SssthW W Ame. SuM .
Morgen Dienstag und

DouuerStag :
Großer

Schlchltüg,
wozu freundlichft einladet

Friedrich Mannherz.

Haben Sie offene Füße ?
Schmerze « ? Jucke« ? Steche « ? Breuue « -
dann gebrauchen Sie die lOOOfach bewährte Um-
Versal- Heilsalbe » Gentarin " , zu 1,25 Mk- er¬
hältlich in der Einhorn - Apotheke .


	[Seite 144]
	[Seite 145]
	[Seite 146]
	[Seite 147]

